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ſekrierende Prieſte jede pfrerintention elb die
INtent!0 InGhOangi SaCrificeium“ ausſchließt

Da dies letztere der Ausſchlu jeder Opferabſicht dem Fa
der 8 jetzt he chäftigt icher licht ſtattfand 0 muß die Konſekration
des hiboriums Wie ſie von Cajus vorgenommen wurde as gültig
„nach der Anſicht CR SEeblogen“ bezeichnet werden Die unſerem
Cajus nach „Konſultieren de Autbren Ctwa gekommenen 3weife
An der Gültigkeit ſemner Konſekration waren und ſind unbegründet

Lin —1 Leopold opler.
(Verweigerung der kirchlichen Beerdigung 3 — .  CU Medaktion

der „Quartalſchrift“ wurde folgender Fall V  ur Beſprechung vor
gelegt ——  tus,  — der Anführer umherz jehenden Muſikergeſellſchaft,
die ſich ſeit Kriegsbeginn OHII Y Emem gan3 katholiſchen Orte, auf
— chon ſeit mehreren Jahren lungenkrank Er ſowohl Wie auch
die übrigen Mitglieder der Geſellſchaft gehen weder Iu die Kirche
Hoch j  I den heiligen Sakramenten und E  I dadurch ſu auch
durch ihren ſonſtigen Lebenswandel II der gut katho chen Bevöl

lerger 18terung großes Iltu ſt faſt jeden Morgen der Wirt
cha u finden 1 ER angeb Ich auf Anordnung des Arztes Brannt
6 erinkt 1e Krankheit verſchlimmert ſich ſchließlich ſo daß der
baldige Eintritt desTodes 0  I erwarten ſt Da läßt Drängen
jenner Frau, Wie dieſe bſt erklärt, den Pfarrer rufen, der ihn auch
mit den heiligen Sterbeſakramenten verſieht. —

der

—

＋2

V Erwarten erholt
ich Itus wieder und lebt noch über Jahr lang. Er geht aber
auch Vjetz1 licht A Kirche und erfüllt uch ſelne Oſterpflicht nicht,
bohl aber macht CE faſt täglich ſennen BeſucheiI der Schnapsſchenke.
Alle Ermahnungen des Pfarrers fruchten nichts. itu  2 gibt ihm
ſchließlich Ul Antwort: ⁵„Nd

ſſen Oie mich NAI Ruhe! (it Ihnen habe

Zumch nichts y ſchaffen!“ Eines Tages kommt Sohn de itu
Pfarrer und teitt ihm u daß ein Vate ſbehen Rötz ich geſtorben
El und möchte wiſſen wann die Beerdigung Ell könne uf B  0
Nras  I ſtellt ſich heraus daß de zuſtand des Iltu ich El zwe
Lagen ſchlimmert hatte Gefragt, al hun den Pfarrer
licht geruſen habe, antwortet der Sohn de *  Clſtorbenen: „Vater

*  Nhat 8 nicht gelvollt 59  e Pfarrer ehnt die Beerdigung ab, erklärt
ſich aber bexeit, Ane ſtille heilige Meſſe für lden Verſtorbenen *  U leſen,
Privatim NI der Beerdigung teilzunehmen und 1 Grabe 2u paar
Vater unſerzu beten. Einige T496 nach der Beerdigung erklärt plötzlich
die —  twe  —  —  E/  *  7 des N  *  itus, daf ühr Mann damit Guberſtanden geweſen [El,
daß der Prieſter geruſen werde. Er habe aber gewünſcht, daß ſie,
Cune Frau, 3Zueryſt auf Nachbardorf gehe, dort Lebensmittel
einzukaufen. Währenddem ſel aber ühu Mann II Gegenwart ihres
Sohnes geſtörben. Der Sohn ſagt jetzt obenfalls V aus, II Gegen—
ah zu ſeiner früheren Au  18  —  —  —  age. 6e Dechant, dem der Pfarrer dieſen
Fall vorträgt, meint, daß dieſer,1 ſtrenge vorgegangen ſel, G hätte
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d  U Verſtorbenen kirchlich beerdigen können. Da der Verſtorbene
vor einem Jahre ſich habe verſehen laſſen, gabe eL dadurch alles
wieder gut gemacht, DA durch ſeine religiöſe Gleichgültigkeit
gefehlt gabe Vetz habe C8 ſich noch den einen Fall gehandelt,
daß EL IM letzten Jahre einer Oſterpflicht nicht nachgekommen ſei
D  6 ich dadurch eine Zenſur zugezogen habe, önne man nicht
behaupten. Dazu gehöre, daß jemand Aus antikirchlichen Motiven
ſeine Oſterpflicht nicht erfülle und daß  5 di

ſe Nichterfüllung öffentlich
bekannt ſei Da erſtere E  Inn.  0 aber I vorliegenden Falle nicht mit
Sicherheit behauptet werden, d  Q58  — Gegenteil cheine vielmehr feſt
zuſtehen, Maili die Ausſage der itwe  *  —  /  D u Betracht 0  he Man
ſolle überhaupt In dieſen Dingen ſehr milde vorgehen, da Nan durch
die Verweigerung der kirchlichen Beerdigung den Toten doch nicht
nehr trafen könne, woh ab di Angehörigen vor den Kopf ſtoße.
2—  —0 Witwe wiederholte ihre Ausſage M Gegenwart de  U Dechanten
und Pfarrers und beſchwor dieſelbe. I Dechan g9¹b nun dem
Pfarrer den Rat, das Grab des Verſtorbenen nachträglich 3 benedizieren
und ein Seéelenamt für Titus 3 halten, was der Pfarrer auch tut

Der Pfarrer mit der Verweigerung kirchlichen Begräb—
niſſes jedenfalls voreilig. Das Rituale Komanum tit 6. 2. ſchließt
die manifesti 61 publici peccatores und diejenigen vont kirchlichen
Begräbnis aus, denen CS feſtſteht, daß ſie keine Oſtern gehal
Da Wiener Provinzialkonzil 1858, Eit 4, CAD. —12 verlangt V  ——  —

Cweigerung des Empfanges der Sterbeſakramente Zeugen.
nach auch die St. Pöltner Diözeſanſynode 1908, 210 und die
Iu  *  er 1911, Dο

*

Q 47 enſo die Salzburger Provinzialſynode 906—
(Acta, 163) Der Uneune CoOodex jur. Ccll., II verweigert den
peéeccatores Ublici Ct manifesti das kirchliche Begräbnis, empfiehlt
UAI zweifelhaften Fällen Anfrage beim Ordinarius und bei Fort
beſtan des Zweifels Gewährung des kirchlichen Begräbniſſes.
Im vorliegenden Falle kann einer Verweigerung des Empfanges
der Sterbeſakramente vor Zeugen keine Rede ſein. Jedenfalls hätte
ſich der Pfarrer mit der Ausſage eines Knaben nicht begnügen ſollen.
Die Nichterfüllung der Oſterpflicht läßt ſich ſeit Lockerung des
Pfarrverbandes überhaupt ſchwer beweiſen. Der Pfarrer handelte
Aber auch nicht folgerichtig. Glaubte Er das kirchliche Begräbnis
weigern müſſen, E hätte auch keine Seelenmeſſe gewähren
dürfen. Es ware eine applicatio privata, da  S iſt Darbringung
des heiligen Meßopfers durch den Prieſter auf eigenen Antrieb,
nicht auf Beſtellung der Partei, zuläſſig geweſen (S. Offieium April
—187⁵ KCta ‘dis. 20, 445 Eine nachträgliche Segnung de  —
Grab  68 iſt im Rituale nicht vorgeſehen. Der nachträglichen Abhaltung
eines Seelenamtes teht nichts im Wege. V  O  (Ur dürfte C ſich emp
fehlen, bei Verkündigung desſelben zur Hintanhaltung eines Aerger—
niſſes eine kurze Erklärung des Sachverhaltes 3  u geben.

Graz. Prof ¹ Johann Haring.


